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� Weinheim ist von dem Problem der
Altersarmut zentral betroffen. Mit 25
Prozent der Einwohner, die über 65
Jahre alt sind, hat die Zweiburgen-
stadt den ältesten Altersdurchschnitt
im Rhein-Neckar-Kreis.

� Ende 2011 beanspruchten 81 Frauen
in Weinheim Grundsicherung, Mitte
2012 sind es schon 115.

� Auch eine Untersuchung des Pes-
tel-Instituts bestätigt diesen Trend:
Im Jahr 2020 werden mehr als 3330
Rentner im Rhein-Neckar-Kreis auf
die staatliche Grundsicherung im
Alter angewiesen sein.

� Das entspricht einer Steigerung um
129,2 Prozent.

Altersarmut nimmt zu

Stiftungsinitiative: Martina Schildhauer und die Diakonie als Kooperationspartner helfen, wenn sich alte Menschen nicht einmal mehr das Nötigste leisten können / Projekt arbeitet sehr erfolgreich

Der Bedarf
ist da und wird
weiter steigen
WEINHEIM. Immer mehr Rentner le-
ben in Deutschland unterhalb der
Armutsgrenze. Und dieses Problem
wird sich weiter verstärken. Wer ab
dem Jahr 2030 in Rente geht, soll nur
noch 43 Prozent seines früheren
Nettoeinkommens bekommen. Für
Millionen Deutsche bedeutet das
möglicherweise ein Leben unter-
halb der sogenannten Grundsiche-
rungsgrenze.

Es ist ein Thema, das seit Jahren
mal mehr, mal weniger von der Poli-
tik behandelt wird und eigentlich
erst in diesem Jahr den „Durch-
bruch“ geschafft hat. Altersarmut in
Deutschland betrifft viele, auch
wenn Armut im Alter derzeit nach
Experteneinschätzung kein generel-
les gesellschaftliches Problem sei.
Die Warnungen vor einer steigen-
den Altersarmut seien übertrieben
lautet das Ergebnis eines Gutach-
tens, das der wissenschaftliche Bei-
rat des Bundeswirtschaftsministeri-
ums in Berlin vorgelegt hat. Eine An-
sicht, die im Gegensatz zur Ein-
schätzung der Bevölkerung steht: 38
Prozent haben Angst davor.

Martina Schildhauer kann sich
über solche Aussagen sicherlich nur
wundern, denn ihre Erfahrung sieht
anders aus. Frauen erhalten in
Deutschland im Durchschnitt die
Hälfte der Rente eines Mannes. Das
sind 485 Euro. Auch in Weinheim le-
ben viele Frauen, die von dieser
Summe oder noch weniger Geld im
Monat leben. Ob Essen, Miete oder
Medikamente – für Betroffene wird
es zum Problem, die Grundversor-
gung im Alltag zu finanzieren. Sie le-
ben in Altersarmut.

Diesen in Not geratenen Frauen
schnell, unbürokratisch und direkt
zu helfen, ist die selbst gewählte
Aufgabe der im Jahr 2009 gegründe-
ten Stiftungsinitiative „Altersarmut
von Frauen“. Fakt ist, dass Frauen
am stärksten davon betroffen sind,

da sie in der Berufswelt die deutlich
schwächere Rolle spielten und heu-
te auch noch spielen. Das zeigt sich
beim Blick auf die Durchschnitts-
rente: Bei Frauen beträgt sie 485
Euro, bei Männern rund 950 Euro.

Es sind ernüchternde Zahlen,
denn der Durchschnitt liegt für
Frauen unterhalb der Grundsiche-
rung. Auch die Betriebsrente ist
nicht ausreichend, um diese Lücke
zu füllen, weil 80 Prozent der Frauen
und 50 Prozent der Männer gar kei-
ne bekommen. Und eine private
Rentenversicherung können Ge-
ringverdiener nicht bezahlen.

Seit 2009 wird geholfen
Hier setzt die Hilfe der Stiftungsini-
tiative Altersarmut von Frauen an.
2008 begann Martina Schildhauer,
sich über das Thema Altersarmut zu
informieren. Kontakte zu sozialen
Einrichtungen, Kirchen und Tafeln,
Einzelgespräche mit Betroffenen
und führten dazu, dass sie im Febru-
ar 2009 die Stiftungsinitiative „Al-
tersarmut von Frauen“ ins Leben
rief.

Sie legte einen gemeinnützigen
Fonds bei der Freudenberg Stiftung
auf und gewann die Diakonie Wein-
heim als Kooperationspartner.

Die Diakonie hat die Trägerschaft
übernommen, führt die Prüfung der
Anträge durch und reicht die anony-
misierten Anträge weiter an die Ini-
tiatorin. Sie entscheidet am Ende
über die Höhe der Unterstützung

und sorgt für die schnelle und direk-
te Auszahlung.

Drei Präventionsprojekte
Finanziert wird das Projekt durch
Spenden und die Unterstützung
vieler, die sich für die Initiative ein-
setzen, stark vertreten dabei ist Sor-
optimist International. Der Vorteil
der Stiftungsinitiative ist, dass sämt-
liche Spendengelder ohne Abzug
den Bedürftigen zugutekommen;
der Landesverband der Diakonie
Baden übernimmt die Kosten für die
Administration. Alle weiteren Kos-
ten werden von der Initiatorin selbst
übernommen.

Doch die Stiftungsinitiative setzt
nicht nur dann an, wenn es fast
schon zu spät ist. Martina Schild-
hauer legt großen Wert auf Präventi-
onsprojekte wie beispielsweise „Ar-
beitslose Frauen 40 plus“. Dabei
werden jeweils wöchentlich in Ein-
zel- oder auch Gruppenarbeit Frau-
en beraten, die über längere Zeit ar-
beitslos sind und der Versuch ge-
startet, sie wieder in den Arbeits-
markt zu vermitteln. Oder auch das

Altersarmut wird zwar gerne von der Politik schöngeredet, ist aber definitiv da. Das merkt auch die Stiftungsinitiative „Altersarmut von Frauen“, die bereits in vielen Fällen unbürokratisch
und schnell helfen konnte. Oft geht es dabei um die ganz normalen Dinge des Alltags, die sich die Betroffenen nicht mehr leisten können. SYMBOLBILD: FOTOLIA

Projekt „Sprungbrett“, das für einen
Blitzhilfefonds steht; dieser hilft jun-
gen Frauen, die während der Schul-
zeit oder während der Ausbildung
schwanger werden.

Und im Zuge des Projekts der
Freudenberg Stiftung mit dem Na-
men „1 Quadratkilometer Bildung“
gründete Martina Schildhauer ei-
nen Stipendienfonds mit 20 000
Euro Grundkapital.

Es ist eine wichtige Arbeit, die
vielen Menschen vor Ort hilft. Und
die mit Blick auf die gerade einset-
zende Altersarmut-Diskussion in
Deutschland schon sehr weit ist.
Das sehen auch andere so, weshalb
Martina Schildhauer mit ihrer Stif-
tungsinitiative für das Bundesver-
dienstkreuz vorgeschlagen wurde.
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i Martina Schildhauer, c/o Freuden-
berg Stiftung, Telefon 06201/17498,
E-Mail: info@freudenbergstif-
tung.de. Kooperationspartner und
Antragstellung: Diakonisches Werk
Weinheim, Telefon 06201/90290, E-
Mail: weinheim@dw-rn.de

Die Stiftungsinitiative lebt von Spenden und viele unterstützen das Projekt. Allen voran der
Serviceclub Soroptimist International, der in diesem Monat wieder die Aktion „Glück im Glas“
in der Fußgängerzone veranstaltete. Der Erlös der Verkaufsaktion fließt in die Präventionsar-
beit der Initiative. BILD: GUTSCHALK

Ein starkes Team, das viel geleistet hat: Mar-
tina Schildhauer (Mitte) zusammen mit Pe-
tra Ante (links) und Anne Hansch von der
Diakonie. ARCHIVBILD: GUTSCHALK
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